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2ur d£ut^(hß äßiiitncr! 

Zum 15. September. 
Der 15. September ist da! Der erste, wichtigste 

Entscheidungstag des republikanischen Volkes von 
Brasilien! 

Was mit besonnener Ueberlegung und kühner That 
die Männer vom 15. November unternommen, soll 
heute dem Urtheil des Volkes unterbreitet werden. 
Heute soll das brasilianische Volk entscheiden, ob 
jene glorreiche Revolution vom 15. November mit 
seinem Einverständniss oder gegen seinen Willen ge- 
schehen ist. Heute soll das brasilianische Volk ent- 
scheiden, ob es für immer aufräumen will mit der 
alten morschen Monarchie und der Jesuitenherrschaft, 
sich mit allen amerikanischen Schwesternationen 
in eine Reihe stellen, und als freies, souveränes 
Volk in den grossen demokratischen Völkerbund ein- 
treten will oder nicht. 

Heute handelt es sich um das Prinzip : Republik 
oder Monarchie, Pfaffenherrschaft oder Freiheit! 

Heute, am 15. September, gilt es ferner zu ent- 
scheiden, ob das ganze brasilianische Volk mit dem 
Vorgehen, mit den Grundsätzen, mit den Gesetzen 
der provisorischen republikanischen Regierung ein- 
verstanden ist, ob wir einverstanden sind mit der 
grossen Naturalisation, mit der Civilehe, mit der 
Trennung von Kirche und Staat, mit der Gleichbe- 
rechtigung aller Religionen, mit der Ausweisung der 
Jesuiten, mit der Befreiung der Schulen vom Klerus, 
mit der radikalen Bundesverfassung, heute haben 
wir zu erklären, ob wir einverstanden sind mit die- 
sen von der ganzen fortschrittlichen Welt freudig 
begrüssten Gesetzen unserer provisorischen Regie- 
rung, oder nicht. Heute am 15. September handelt 
es sich um das Prinzip : Fortschritt und Freiheit, 
oder Rückschritt und Muckerthum! 

Die deutschen Wahlmänner haben in zahh-eichen 
Versammlungen einmüthig beschlossen, für die Repu- 
blik, für die fortschrittliche Regierung, für ihre Ge- 
setze und ihre Verfassungsvorlage einzustehen. Des- 
halb steht im entscheidenden Momente ein für diese 
Eure Ueberzeugung und stimmt einmüthig für die 
Kandidaten der republikanischen Partei! 

Der Sieg der republikanischen Partei im Staate 
S. Paulo ist kaum zweifelhaft. Aber das genügt nicht. 
Wir müssen beweisen, dass nicht nur die Mehrheit 
der Bevölkerung von S. Paulo zur Regierung steht, 
sondern ganz S. Paulo. Das ist von höchster Wich- 
tigkeit. Denn es giebt Staaten, wo die Sache für 
die Republik nicht so günstig steht, wo die Feinde 
der neuen Ordnung, die Pfaffen und Monarchisten, 
starken Anhang haten und diese deshalb am 15. 
September an der Stimmenzahl abrechnen wollen, ob 
sie bei gelegener Zeit etwas gegen die Republik 
wagen dürfen, oder nicht. Die Augen der ganzen 
Republik, der Freunde und Feinde, sind vor allem 
auf S. Paulo gerichtet. S. Paulo stand immer an 
der Spitze der republikanischen, fortschrittlichen Staa- 
ten. Darum müssen wir am 15. September beweisen, 
dass für jeden Ernstfall und jedem Feinde gegenüber 
der ganze Staat S. Paulo wie ein Mann sich erhebt 
und einsteht für die neue Ordnung der Dinge, für 
die Republik, die provisorische Regierung und die 
fortschrittlich-freiheitlichen Gesetze. 

Deutsche Wahlmänner, am 15. September handelt 
es sich um das Prinzip und es handelt sich um Ruhe, 
Friede und Glück unseres Adoptivvaterlandes, der 
grossen Republik Brasilien. 

Deutsche Wahlmänner, Mitbürger! Auf zur Urne. 
Keiner von uns bleibe zu Hause. Thun wir alle 
unsere Pflicht, dann werdet Ihr unsere deutsche 
Kolonie zu Ehre, Ansehen und Einfluss bringen, die 
unser Zahlenverhältniss weit übersteigen. 

Stimmen wir alle einmüthig zu den Kandidaten 
der Regierung, legen wir die Kandidatenlisten der 
republikanischen Partei in die Ume, oder diejenige 
der Arbeiterpartei. Denn diese beiden sind im Prin- 
zip gleich. Wir sind extra autorisirt, zu erklären, 
dass die republikanische Partei und die Arbeiterpartei 
an diesem demokratischen Entscheidunptage Hand 
in Hand gehen und auch alle für die vier Arbeiter- 
kandidaten abgegebenen Stimmen als Zutrauensvoten 
für die Regierung angesehen werden. 

Auf, an die Ume! Der 15. September wird ein 
Siegestag der Demokratie, der Freiheit, des Fort- 
schrittes sein! J- W. 

(Sttatemala und ^alcador. 
Wenn es noch eines Beweises bedürfte, dass die 

kleinen Republiken von Mittelamerika in Wirklich- 
keit keine Republiken sind, dann könnte man diesen 
Beweis in der Leichtfertigkeit finden, mit welcher 
dort Krieg erklärt wird oder der eine Staat den an- 
deren auch ohne Kriegserklärung überfällt. Der- 
gleichen ist nur in absolut regierten Staaten mög- 
lich, mag an der Spitze derselben nun ein erblicher 
Herrscher oder ein dem Scheine nach vom Volke 
gewählter Diktator stehen. Diese Erscheinung tritt 
am grellsten in Mittelamerika hervor, wo die Gene- 
räle noch immer die Hauptrolle spielen. Es ist dies 
eine Folge der Jahrhunderte langen spanischen Miss- 
wirthschaft, welche ja auch in Spanien selbst ähn- 
liche Erscheinungen hervorgebracht hat. Der Aus- 
bmch eines Bürgerkrieges in Mittelamerika — denn 
anders kann man den zunächst zwischen Guatemala 
und S. Salvador ausgebrochenen Krieg nicht bezeidi- 

nen — muss einen um so "peinlicheren Eindruck 
machen, als man sich noch vor Kurzem der Hoff- 
nung glaubte hingeben zu dürfen, dass mit dem Ende 
vorigen Jahres von den Bevollmächtigten der fünf 
mittelamerikanischen Republiken vereinbarten »Mittel- 
amerikanischen. Bund«, welcher am 15. September 
dieses Jahres mit der Wahl des ersten Bundespräsi- 
denten ins Leben treten sollte, den blutigen Zusam- 
menstössen auf lange Zeit, wenn nicht für immer 
ein Ende gemacht wäre. 

Obgleich noch keine Einzelheiten über die Vor- 
gänge der letzten Wochen vor der Kriegserklärung 
Guatemala's vorliegen, scheint es doch nicht zweifel- 
haft zu sein, dass der Kampf, ebenso wie bei früheren 
ähnlichen Gelegenheiten, gerade wegen des geplanten 
Bundesstaates und dessen Leitung entbrannt ist, d. h. 
um die Frage, wer in dem Bunde die Vorherrschaft 
haben soll — Guatemala oder S. Salvador, denn nur 
von diesen beiden Staaten kann die Rede sein —, 
da der erstere der kräftigste ist, mit einem ehrgeizi- 
gen Präsidenten an der Spitze, der letztere aber, 
wenn auch der kleinste, als der bevölkertste und in 
der Civilisation am weitesten vorgeschrittene ange- 
sehen werden muss. In der Annahme, dass es sich 
um einen Kampf um die »Vormacht« handelt — 
in Europa hat man ja dergleichen auch mehr als 
einmal erlebt —, wird man noch bestärkt durch die 
Mittheilungen über Vorgänge, welche sich Ende Juni 
in Salvador abgespielt haben. Der Präsident Me- 
nendez starb bekanntlich plötzlich nach einem Ban- 
kett, welches zur Erinnerung an den fünften Jahres- 
tag der Niederlage der Partei Zaldivar's gegeben 
wurde, und es kam bei dieser Gelegenheit auch zu 
einer Schiesserei, deren Ergebniss war, dass der Be- 
fehlshaber der Truppen S. Salvadors, General Ezeta, 
auch die Zügel der Regierung ergriff. Ob General 
Ezeta im Einverständniss mit Fremden handelte, ist 
nicht bekannt geworden, jedenfalls schien Herrn Ba- 
rillas, dem Präsidenten des Nachbarstaates Guate- 
mala, die Herrschaft des Generals Ezeta so schlecht 
begründet zu sein, dass er, etwa wie König Milan 
gegenüber Bulgarien im Jahre 1885, die Gelegenheit 
für günstig hielt, seine eigene Macht zu vergrössern. 
Auf der Seite Guatemalas stehen Nicaragua und 
Costa Rica, welche einen Vertrag abgeschlossen haben, 
um die »Ordnung« in S. Salvador wieder herzustellen, 
also wohl auch, nachdem der Krieg erklärt ist, ge- 
meinsam mit Guatemala marschiren werden. 

Die kleinen mittelamerikanischen Staaten haben 
sich im Jahre 1821, dem Beispiele Mexikos folgend, 
von Spanien losgerissen und sie bildeten anfangs die 
»Vereinigten Provinzen von Mittelamerika«, allein in 
der »Nationalversammlung« entstanden bald zwischen 
den »Liberalen« und »Servilen«, d. h. zwischen den 
republikanisch Gesinnten und den spanischen Adels- 
familien, so heftige Streitigkeiten, dass es zu lang 
dauernden Bürgerkriegen kam, welchen erst im Jahre 
1847 durch den Indianer Rafael Carrera, der sich 
zum Herrscher von Guatemala aufschwang, ein Ende 
gemacht wurde. Carrera starb 1865 und es folgten 
wieder Jahre lang dauernde Streitigkeiten um die 
verschiedenen Präsidentschaften. Der Name Rufino 
Barrios', des langjährigen Präsidenten von Guatemala, 
ist auch weiteren Kreisen bekannt, denn die Zeitun- 
gen, insbesondere der siebziger Jahre, waren voll 
von Erzählungen über die von demselben verübten 
Grausamkeiten. Im Jahre 1876 vereinigten sich S. 
Salvador und Honduras, um Guatemala zu besiegen, 
aber es gelang Barrios nach der kurzen Zeit von 
zwei Monaten S. Salvador zu besiegen. Dalieim 
herrschte er unbeschränkt, denn er hatte den gröss- 
ten Theil seiner Gegner erschiessen lassen und die 
übrig gebliebenen, welche fürchten mussten, eben- 
falls erschossen zu werden, hielten sich ganz still. 
Als Barrios dann, nachdem die neue Verfassung von 
1880 in Kraft getreten, auf's Neue zum Prä- 
sidenten »gewählt« worden war, glaubte er an die 
zweite Hälfte seines Lebensprogrammes gehen zu 
können, nämlich an die Wiederherstellung des von 
Carrera gesprengten Bundesstaates. S. Salvador und 
Honduras wurden von Präsidenten beherrscht, auf 
welche Barrios glaubte zählen zu können. Am 28. Fe- 
bruar 1885 erliess er ein Manifest, in welchem er 
die Wiederaufrichtung des Bundesstaats, der »Union 
Centro-Amerika« für vollzogen erklärte und sich selbst 
zum Oberbefehlshaber aller Truppen desselben er- 
nannte. Eine Bundesversammlung wurde auf den 
1. Mai nach Guatemala berufen, um die Bundesver- 
fassung zu berathen. 

Diese Vorgänge verdienen deshalb besondere Be- 
achtung, weil sie den jetzigen Akteuren als Beispiel 
zu dienen scheinen. Wie damals, will auch jetzt 
Mexiko von einer Vereinigung der kleinen Repu- 
bliken zu einem Bundesstaate nichts wissen, und wie 
vor fünf Jahren, nehmen auch angesichts der gegen- 
wärtigen Bestrebungen Guatemala's die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eine unfreundliche Stellung 
ein. Das Ergebniss dürfte auch jetzt dem früheren 
ähnlich sein. Zaldivar, der Präsident von S. Salva- 
dor, welcher Barrios alles verdankte, trat nicht auf 
die Seite desselben, sondern verband sich, wahr- 
scheinUch durch Mexiko angestiftet, mit Nicaragua 
und Costa Rica. Trotzdem rückten Barrios und sein 
General Francisco Menendez, ein geborener Salva- 
dorene, Ende März 1885 in S. Salvador ein; allein 
schon wenige Wochen darauf, am 2. April, fiel Bar- 
rios beim Sturme auf Chalchuapa — ob durch eine 
Kugel des Feindes oder durch ein meuchlerisches 

Geschoss der eigenen Truppen, ist nicht ausgemacht. 
Mit seinem Tode war auch der Krieg Guatemala's 
zu Ende und der Plan zur Errichtung eines Bundes- 
staates gescheitert. General Menendez, der Unter- 
gebene des erschossenen Barrios, setzte jedoch auf 
eigene Faust den Feldzug gegen S. Salvador fort, 
und als Zaldivar es für sicherer hielt, sich nach 
Europa einzuschiffen, wurde Menendez Präsident von 
S. Salvador. 

Der Nachfolger von Barrios, General D. Manuel 
Lisandro Barillas, scheint nun aufs Neue versuchen 
zu wollen, den Plan seines Vorgängers auszuführen. 
In den letzten Jahren sind wiederholt Versuche ge- 
macht worden, die alte Bundesstaats-Idee zu ver- 
wirklichen und es ist auch, wie bereits erwähnt, 
Ende vorigen Jahres ein Vertrag von allen fünf 
mittelamerikanischen Republiken unterzeichnet wor- 
den, nach welchem am 15. September die neue 
Union ins Leben treten sollte. Am 15. Februar d. J. 
haben dieselben Staaten sogar einen Vertrag abge- 
schlossen, nach welchem die Kontrahenten sich ver- 
pflichteten, im Falle von Streitigkeiten unter einander 
keinen Krieg anzufangen, sondern sich dem Schieds- 
sprüche der Vereinigten Staaten, der Argentinischen 
Republik, Chile's, Mexiko's, der Schweiz oder einer 
der europäischen Grossmächte zu unterwerfen. Keine 
der fünf Republiken sollte ein Bündniss mit einem 
fremden Staate ohne die Zustimmung aller Vertrag- 
schliessenden eingehen und jährlich sollten Delegirte 
der fünf Republiken zusammenkommen, um Fragen 
von allgemeinem Interesse zu erörtern. 

Die gegenseitige Eifersucht hat die Ausführung 
dieser schönen Pläne verhindert. Wie schon im 
Jahre 1835 der General Rufmo Barrios zu seinem 
eigenen Vortheil den »centralamerikanischen Bundes- 
staat« mit Gewalt aufrichten wollte, so will dies jetzt 
Barrillas thun. Es verdient Beachtung, dass alle 
diese Versuche von Guatemala ausgehen, welches 
sich für berufen hält, in Mittelamerika die Rolle zu 
spielen, welche Preussen in Deutschland und Piemont 
in Italien gespielt hat. Mexiko und die Vereinigten 
Staaten, welche diesen Versuchen Guatemala's nicht 
freundlich gegenüber stehen, wollen zwar neutral 
bleiben, allein wahrscheinlich doch nur so lange, als 
S. Salvador Widerstand zu leisten vermag. Wenn 
dies nicht mehr der Fall sein sollte, wird sich schon 
ein Grund zur Einmischung leicht finden lassen — 
Schädigung der Person oder des Eigenthums eines 
Staatsangehörigen, Konfiskation von Waffen, wie es 
bereits von Seiten Guatemala's, als der Krieg noch 
nicht erklärt war, gegenüber dem amerikanischen 
Dampfer »Colima« geschehen sein soll u. s, w. Der 
Staatssekretär Blaine, dessen pan-amerikanische Pläne 
erst vor Kurzem sich als Hirngespinnste erwiesen 
haben, wird dem Präsidenten von Guatemala kaum 
gestatten, glücklicher zu sein als er. (Frankf. ztg.) 

■ Mn mi IL«! I' J lamufcrfcMw.WiTihWF'iiw: ,1 

Hcber^epi^che JlafhrichteiT. 
Deutsches Beich. 

— Deutsch ist Helgoland seit Samstag den 11. 
August, aber vorerst nur völkerrechtlich, noch nicht 
staatsrechtlich. Der Kaiser hat von der Insel Besitz 
ergriffen, nicht das Reich. Die staatsrechtliche Ein- 
verleibung wird erst im Winter erfolgen können, da 
dazu die Mitwirkung des Bundesraths, Reichstags und 
wohl auch des preussischen Landtags erforderlich ist. 

Helgoland wird zunächst dem Staate Preussen 
gesetzlich angefügt werden und zwar als Amtsbezirk 
des Regierungsbezirks Schleswig; ist dies geschehen, 
so bedarf es nur noch eines Beschlusses des Reichs- 
tags und des Bundesraths, wodurch die Zugehörig- 
keit der Insel zum Reichsgebiet ausgesprochen wird. 
Die Militär- und Zollverhältnisse zu regeln, ist dann 
Sache der Reichsgesetzgebung, die Ordnung der inne- 
ren Verwaltung wird Aufgabe Preussens sein. Dass 
die Helgoländer für eine längere Zeit noch auf Scho- 
nung ihrer' berechtigten Eigenthümlichkeiten' rechnen 
dürfen, ist ihnen bei der Besitzergreifung verheissen 
worden, diese Schonung wird sich insbesondere auf die 
Befreiung der jetzt lebenden Einwohner von jeder 
Verpflichtung zum militärischen Dienste zu Wasser 
und zu Lande erstrecken, so dass erst nach Ablauf 
von 20 Jahren die reichsgesetzlichen Bestimmungen 
über die Dienstplicht für das Amt Helgoland in Kraft 
treten würden. Eine schleunige Reform heischt die 
innere Verwaltung der Insel, die sehr im Argen lag, 
da sich die englische Gesetzgebung um Helgoland gar 
nicht kümmerte. 

— Nach einer Seite hin, die noch gar nicht ge- 
nügend beachtet ist, wird die Institution der Ge- 
werbegerichte in der neuesten Nummer des 
»Grenzboten« vom früheren Reichsgerichtsrath Bähr 
beleuchtet. Dieser namhafte .Jurist und Schriftsteller 
misst der soeben durch Reichsgesetz geregelten sozialen 
Friedenseinrichtung eine weit über den unmittelbaren 
Gegenstand hinausreichende Bedeutung mit Bezug auf 
die Gerichtskostenfrage bei, deren Reform ja 
auf dem Programme aller volksthümlichen Parteien 
steht. Bähr stellt das von allen entbelu'lichen For- 
malitäten des amtsgerichtliclien Prozesses befreite Ver- 
fahren und die ausserordentlich ermässigten Kosten 
der gewerbegerichtlichen Streitigkeiten als Muster hin. 
In diesen beiden Momenten liege die über den un- 
mittelbaren Gegenstand hinausreichende Bedeutung 
des Gesetzes. Selbst konservative Blätter haben schon 
darauf hingewiesen, dass die wesentlichen Abkürzun- 
gen und Vereinfachungen des gewerbegerichtlichen 
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Streitverfahrens bei einer künftigen Revision der 
Reichscivilprozessordnung ihren Einfluss geltend ma- 
chen werden, da in ihnen das indirekte Eingeständ- 
niss liegt, dass das amtsgerichtliche Verfalu-en der 
Civilprozessordnung mit einer Menge von entbehi-- 
lichem Formelkram beschwert ist, der dem recht- 
suchenden Publikum den Prozessbetrieb unnöthiger- 
weise erschwert und vertheuert. Der Anspruch auf 
Gleichstellung der übrigen Stände mit den Arbeitern 
wird zweifellos erhoben werden und umso gewisser sich 
durchsetzen lassen, als in der That kein Grund be- 
steht, alle übrigen Staatsangehörigen unter dem Banne 
eines formalistischen Prozesses festzuhalten, während 
man den Arbeitern für ihre Streitigkeiten ein einfaches, 
verständiges und wohlfeiles Verfahren gibt. Dass der 
Arbeiter für seine Streitigkeiten auch bezüglich der 
Kostenfrage wesentlich günstiger gestellt ist, zeigt 
Bähr an einem Beispiel. Während ein Dienstmädchen, 
wenn" es mit seiner Herrschaft um 25 Mark Lohn 
streitet, nach dem gemeinen Kostentarif Mark 7.20 
an Hauptgebühren und dazu noch alle Nebengebühren 
zahlen muss, kostet der Konfektionsdame, wenn sie 
mit ihrem Dienstherrn um denselben Lohnbetrag stroi- 
tet, der Prozess Mk. 1.50. Der Prozess vor dem 
Amtsgericht stellt sich sonach ungefähr fünfmal so 
hoch als der Prozess vor dem Gewerbegericht. Lässt 
sich hieraus auch nicht ohne weiteres der Anspruch 
auf Generalisirung des gewerbegerichtlichen Kosten- 
tarifs herleiten, so wird man dennoch, wie die »Schles. 
Ztg.« hervorhebt, angesichts so ausserordentlicher 
Unterschiede die Ueberzeugung kaum von der Hand 
weisen können, dass im gemeinen Prozesse die nied- 
rigen Streitobjekte im allgemeinen viel zu hoch 
mit Kosten belastet sind. 

— Wie die Voss. Ztg. erfahren haben will, hat 
Major V. Wissmann in diesen Tagen wiederum zwei 
Schnellfeuergeschütze von der WafTenfabrik Maxim- 
Nordenfeld in London durch den hiesigen Vertreter 
der Fabrik gekauft Dieselben sollen zur Ausrüstung 
eines neuen Zuges nach dem Innern Afrikas bestimmt 
sein, welcher für Ende dieses Jahres beabsichtigt ist. 

— Berlin, 6. Aug. Eine Abordnung des Deutschen 
Fleischerverbandes wurde heute vom Minister v. 
Bötticher empfangen, um wegen der Einfühmng 
amerikanischen Specks über Holland vorstellig zu 
werden. Minister v. Bötticher erwiederte, dass wegen 
der Einführung bereits Verhandlungen im Gange 
wären, er wisse jedoch nicht, wie die Sache ge- 
regelt werde. Die Aufhebung des Einfuhrverbotes für 
amerikanischen Speck und amerikanisches Schweine- 
fleisch werde wohl aus gesundheitlichen Bedenken 
nicht erfolgen. 

— Für ein Ehrengeschenk der Stadt Frankfurt 
für Miquel sind bis jetzt 21,000 Mk. gezeichnet. 

— Nach dem letzten reichsstatistischen Monatsheft 
sind im ersten Halbjahr d. J. 49,084 Personen aus 
dem deutschen Reich über deutsche Häfen, Ant- 
werpen, Rotterdam und Amsterdam ausgewandert 
gegen 51,003, 56,653 und 57,181 im ersten Halb- 
jahr 1889, 1888 und 1887. Abgenommen hat im 
Vergleich zum Vorjahr insbesondere die Auswande- 
rung aus Baiern (5012 gegen 6053), sowie aus den 
westlichen und nordwestlichen Provinzen Preussens, 
auch aus Westpreussen, während die Auswanderung 
aus Posen und zumal aus Pommern grösser ist, als 
im vorigen Jahr. 

— In dem Städtchen Fürstenwalde diente seit 
Jahren in einem Gasthof ein verarmter Adliger als 
Hausknecht. Jetzt ist ihm eine Erbschaft von 200,000 
Thalern zugefallen. 

— Die Vorarbeiten zur Durchiührung der für den 
Dezember dieses Jahres in Aussicht genommenen 
deutschen Volkszählung werden eifrigst gefördert. 

— Ueber den Gottesdienst, welchen Kaiser Wil- 
helm persönlich an Bord der »Hohenzollerh« in 
Ostende abhielt, schreibt »La Réforme« in Brüssel: 
Die nun folgende Szene war noch eindrucksvoller 
und noch bezeichnender für eine Civilisation, die von 
der unsrigen gänzlich verschieden ist. Beim Klang 
einer Glocke stellt die Mannschaft sich geordnet aufs 
Verdeck, die Mütze in der Hand tragend. Ein Altar 
wird aufgerichtet. Der Kaiser, stehend und entblöss- 
ten Hauptes, öffnet die Bibel und das Orchester 
stimmt eine mächtige weihevolle Melodie an. Dann 
liest Wilhelm II. ein Kapitel aus der Bibel, man 
singt einen Choral, und zum Schlüsse spricht der 
Kaiser ein Gebet, das mit tiefer Sammlung angehört 
wird. Die mit klarer und gebieterischer Stimme ge- 
sprochenen deutschen Worte dringen bis zu uns 
herüber. . . . 

— Grosses Aufsehen erregte kürzlich auf dem 
Bahnhof in Myslowitz eine mit Auswanderern aus 
Südrussland angekommene Dame mit einem VoUbart. 
Dieselbe wurde, wie der »Ob. Anz.« mittheilt, als 
verdächtig verhaftet und dem Arzt zugeführt, wel- 
cher indessen feststellte, dass er in der That eine 
Frau vor sich hatte. 

— Im »Oberschles. Anz.« wird festgestellt, dass 
kürzlich in einem Zeitraum von acht Tagen über 
Wyssoky-Brzig bei Myslowitz 5000 Menschen mit 
Mehl aus Oesterreich über die Grenze gekommen 
sind. Hat nur jeder 3 Kilo eingebracht, so sind 
15,000 Kilo Mehl eingeführt. 

— Ein Berliner Morgenblatt hat »ausgerechnet«, 
dass der internationale medizinische Kongress in 
Berlin etwa — 400 Verlobungen im Gefolge gehabt 
habe. 



2 Germiiii 

— »Ein Bubenstreich«. In Bezug auf das Falli- 
ment der sozialdemokratischen Hutarbeitergenossen- 
schaft bringt die neueste Nummer des >Gorrespon- 
dent für Deutschlands Hutmacher« folgende Erklärung: 

>Fast durch alle Tageszeitungen geht eine Notiz, 
dass die vor einem Jahre gegründete Hutarbeiter- 
genossenschaft fallit sei. Diese von einem elenden, 
nichtswürdigen Buben ersonnene gemeine Lüge ist 
von vielen Zeitungen noch weiter ausgeschmückt und 
in der gehässigsten Weise entstellt worden. Wir 
bitten unsere F^reunde, uns derartige Blätter zuzu- 
senden, damit wir dieselben gerichtlich belangen 
können. Es dürfte für unsere Freunde auch von In- 
teresse sein, zu erfahren, dass gegen einen Theil 
dieser Blätter das Strafverfahren bereits eingeleitet 
ist, weil wir der Meinung sind, dass das Ganze, nur 
ein gemeines Manöver gegen unsere Firma ist. 

Berlin, im August 1890. 
Deutsche Hutfabrik Berlin 

Borgmann & Schierjott.« 
Oeste)Teich- Ungarn. 

— Ein Reservoir der Trinkwasserleitung in Pest 
musste abgesperrt werden, weil in demselben der 
Leichnam einer ermordeten Frau gefunden wurde. 

— Die galizische Stadt Staremiasto ist durch eine 
Feuersbrunst zerstört worden. An 120 Häuser, da- 
runter alle jüdischen Bethäuser, fielen den Flammen 
zum Opfer. Ueber dreihundert Familien sind ob- 
dachlos. 

Schweiz. 
— Bekanntlich wurde der Schweiz in der zwi- 

schen Portugal, den Vereinigten Staaten und Eng- 
land schwebenden Streitfrage wegen der Eisenbahn 
an der Delagoa-Bai das Schiedsrichteramt übertragen; 
am 8. August hat nun zwischen dem Bundespräsi- 
denten Ruchonnet und den Gesandten jener Länder 
die erste Konferenz stattgefunden. Auf Ansuchen 
der betreifenden Gesandten beauftragte der Bundes- 
präsident Ruchonnet drei schweizerische Juristen mit 
Feststellung der Entschädigung, zu deren Zahlung 
Portugal bereit ist. 

— Der Nationalraths - Auschuss für Vorberathung 
der Frage der Einfuhrung der Volksinitiative für theil- 
weise Revision der Bundesverfassung hat mit 5 gegen 
2 Stimmen den Antrag des Bundesraths genehmigt. 
Die Minderheit wollte die Initiative sowohl in der 
Form der einfachen Anregung als in der des aus- 
gearbeiteten Entwurfs zulassen. — Da die französi- 
sche Grenze für Vieh aus Deutschland und Oester- 
reich- Ungarn auch weiterhin geschlossen bleibt, sind 
die schweizerischen Thierärzte an der deutschen und 
österreichischen Grenze angewiesen wordan, für Frank- 
reich bestimmte Transporte von Rindvieh, Schafen 
und Schweinen zurückzuweisen. 

— Eine Mittheilung des Auswanderungskommissa- 
riats in Bern warnt bei der in neuester Zeit statt- 
gefundenen ungünstigen Gestaltung der Verhältnisse 
in den südamerikanischen Staaten sehr ernstlich vor 
der Auswanderung dorthin. 

Nachdem das Kriminal- und das Obergericht das 
Todesurtheil über den Vatermörder Kaufmann aus- 
gesprochen, wurde das dem grossen Rathe einge- 
reichte Begnadigungsgesuch erhört und der Ver- 
brecher mit 74 gegen 49 Stimmen zu lebensläng- 
licher Zuchthausstrafe begnadigt. Das Urtheil de.s 
grossen Rathes wurde von der Zuhörermenge mit 
Beifallssturm begrüsst. Obwohl in vielen schweize- 
risshen Kantonen die Todesstrafe noch besteht, ist 
doch seit 1867 kein Verbrecher mehr hingerichtet 
worden. Ein Zeichen, dass das republikanische 
Schweizervolk wenig Freude an dieser Menschen- 
schlächterei hat. 

— Kaiser Wilhelm hat anlässlich seines Besuches 
und Empfanges in Ostende dem Bürgermeister die- 
ser Stadt 1000 Mark zur Vertheilung an die dorti- 
gen Armen übergeben. 

Notizen 
PumIo. Wählertitel abholen! Auch morgen 

Sonntag den 14. d. können die Wählertitel noch von 
10 bis 3 Uhr und Abends 6 bis 9 Uhr abgeholt 
werden. Also den letzten Termin nicht unbenutzt 
lassen! 

— Arbeiter-Kandidaten. Wir können des aller- 
bestimmtesten versichern, dass keiner der Arbeiter- 
Kandidaten, weder Alipio Juvencio Leite noch andere, 
aus ihren Amtsstellen entlassen sind oder wegen ihrer 
Kandidatur materiell geschädigt werden. 

— Für eine neue Bmdslinie der Companhia Ferro 
Carril de S. Paulo, welche zur Verbindung der Haupt- 
stadt mit den beiden Vorstädten Bom Retiro und 
Bella-Vista dienen soll, wurden am 11. ds. die Ar- 
beiten eröffnet. 

— Die italienische Wählerversammlung, welche 
am Donnerstag Abend stattfand, beschloss nach ein- 
gehender Diskussion, für die Regierungslisten zu stim- 
men, in welcher Dr. Eboli in Santos als Vertreter der ita- 
lienischen Kolonie und die vier Kandidaten der Ar- 
beiterpartei eingeschlossen werden sollen. 

Auch in Rio haben die Italiener schliesslich noch 
eine Versammlung organisirt und als Kandidaten Dr. 
João Baptista Capelli Gamarano aufgestellt. 

— Villa Mayrinh. Die Aktienzeichnung, welche 
am 10. ds. eröffnet wurde, ist laut »Diario de Noti- 
cias« am gleichen Tage überzeichnet worden und 
schon wieder geschlossen. 

— Politische Versammlungen. Nächsten Sonntag 
Mittags 11 Uhr findet eine allgemeine öffentliche 
Versammlung der deutschen Sektion der Arbeiter- 
partei bei Abraham, Rua S. Ephigenia 101, statt; 
Sonntag Abends 7 Uhr eine allgemeine Versamm- 
lung des »Partido Operário« in der Rua Florencio 
de Abreu 23. Eintritt beiderorts für Jedermann frei. 

— Ein brasilianisches Schweizerfest. Dem letzten 
»Argentinischen Wochenblatte« ging aus der dortigen 
Schweizerkolonie Baradero eine Anregung zu, die 
auch bei den Schweizern Brasiliens Beachtung ver- 
dient. Diese Anregung geht dahin, am 1. August 
1891 ein »allgemeines Schweizerfest am La Plata« 
zu feiern anlässlich des fünfhundertjährigen Gedenk- 
tages der Gründung der schweizerischen Eidgenossen- 
schaft. Wir möchten für heute nur den Wunsch 
äussern, dass von irgend einer Seite, z. B. vom hie- 

sigen schweizerischen Hülfsvereine, r e c h t z e i t i g die 
Initiative ergriffen wird, um einerseits hier in Brasi- 
lien den denkwürdigen Tag unter den Schweizern 
allgemein und gemeinsam zu feiern und anderseits 
uns in der Heimath drüben entsprechend vertreten 
zu lassen. J. W. 

— Die akadem,ischen Wähler haben am 12. ds. 
eine stürmische Sitzung abgehalten. Drei Studenten, 
Pereira Santos, Marinho de Andrade und Oscar de 
Almeida, brachten einen Antrag ein, worin sie gegen 
eine sogen, offizielle Kandidatenliste protestiren. Die 
Diskussion der Musensöhne wurde so lebhaft und 
gefahrdrohend, dass sich der Vorsitzende, Carlos de 
Moraes Bueno, genöthigt sah, die Versammlung ohne 
Resultat zu schliessen. 

— Der Governador hat dem Major Manoel de 
Freitas Novaes die demselben im Jahre 1866 vom 
Munizipalrichter ertheilte Erlaubniss, Waffen zutragen, 
wieder entzogen, unier Hinweis auf die für Zuwider- 
handekide in Art. 297 des Strafgesetzbuches ange- 
drohte Strafe. 

— Einen Selbstmordversuch machte [am Freitag 
Nachmittags in der Einwanderungsherberge ein Ita- 
liener durch einen Schnitt in den Hals. Der Arzt 
erklärte die Verwundung als lebensgefilhrlich. 

— In Piracicaba zermalmte die Lokomotive einen 
Mann. 

— Für die Verpflegung der Pockenkranken in So- 
rocaba hat die Regierung ein Conto bewilligt. 

— São Paulo Baüway Company. Wir erhalten 
eine Zuschrift, in welcher sich ein Abonnent darüber 
beklagt, dass die Züge obgenannter Gesellschaft 
früher abfahren, als der Fahrplan angibt und da- 
durch die Reisenden oft in grosse Verlegenheit ge- 
bracht werden. Es genügt nicht, allfällige Abände- 
rungen des Fahrplans in dem einen oder andern 
Zeitungsblatte zu veröffentlichen; es sollen dieselben 
auch in den auf den Stationen angeschlagenen Fahr- 
plänen verzeichnet sein. Wir ersuchen deshalb die 
Direktion genannter Gesellschaft, in dieser Hinsicht 
Ordnung zu schaffen. Es ist ja in ihrem eigenen, 
wie im Interesse des Publikums. 

— Estações Sanitarias em S. Paulo. Unter diesem 
Namen will man eine Aktiengesellschaft mit einem 
Kapital von 1000 Contos gründen, welche den Zweck 
hat, an besonders gesunden Orten Hotels, Bäder und 
andere zum Aufenthalte von wiedergenesenden oder 
leidenden Personen geeignete Anstalten zu errichten. 
Als erste Punkte für solche Kurstationen sind die 
Campos do Jardäo, Sorocaba und Serra de Caldas 
in Aussicht genommen, Orte, die sich durch ein 
wunderbar gesundes Klima auszeichnen sollen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, dass diesem Unternehmen 
eine vernünftige und praktische Idee zu Grunde liegt. 
Initiatoren sind: der Baron von Jaguara, Dr. Sergio 
Meira, Dr. Miranda Azevedo, Dr. Vieira de Carvalho 
und Carlos Teixeira de Carvalho. 

— Bonds à 100 Reis. Vom 18. d. an tritt der 
neue Tarif der Companhia Carris de Ferro in Kraft, 
in welchem für das Publikum eine bedeutende Ver- 
günstigung eingeführt ist, indem man für 100 Reis 
halbe Billets erhält, für Fahrten vom Centrum der 
Stadt nach einer beliebigen Station hin. Zu ge- 
wissen Stunden gibt es einige Bondswagen vom Cen- 
trum nach den Vororten, die 200 Reis kosten. Diese 
Bonds haben Zettel mit der Aufschrift »200 Reis«. 

— Die Collectorias geral e provincial sind zeit- 
weilig nach dem Largo do Palacio verlegt, wo früher 
die Banco do Credito Real sich befand. 

— Am 10. d. ist der Italien. Dampfer Adria mit 600 
Auswanderern von Genua nach Brasilien abgefahren. 
Diese sind für den Staat S. Paulo bestimmt. Vom 
La Plata sind 2000 Personen angekommen. 

— Das Concert des Hrn. Marcel Herwegh, wel- 
ches am Donnerstag Abend stattfand, war leider 
nicht so stark besucht, als man bei dem gebotenen 
Kunstgenuss hätte erwarten sollen, verlief aber in 
Bezug auf die Ausführung des Programms äusserst 
brillant. Hr. Marcel Herwegh gehört zu den ersten 
Künstlern Europas, und die Art und Weise, wie er 
sein Instrument beherrscht und demselben Leben 
und Empfindung einzuflössen vermag, ist bewundems- 
werth. Seine Leistungen bewiesen, dass er das von 
der gesammten Presse ihm gespendete Lob verdient. 
Die Fantasie aus Faust, von Wienawski, Scherzzo 
von Ries, Abendlied von Schumann und Variationen 
von Tartini wurden meisterhaft vorgetragen, und 
das Publikum bezeugte seine Dankbarkeit durch 
reichlichen Beifall und Blumenspenden; von einem 
hochangesehenen Brasilianer ist sogar, wie man be- 
richtet, ein kostbarer Brillantring ihm verehrt Wiarden. 

Die von Frl. Roedder vorgetragenen Arien fanden, 
wie bei ihrer bekannten Begabung und Beliebtheit 
beim Paulistaner Publikum nicht anders zu erwarten, 
eine sehr enthusiastische Aufnahme; doch glauben 
wir, dass ihr Vortrag wohl noch besser ausgefallen 
sein würde, wenn sie die Lieder, besonders das von 
Gumbert: »Wohl viele Tausend Vögelein«, in deut- 
scher Sprache, anstatt in der französischen Ueber- 
setzung gesungen hätte, indem es doch immerhin 
Schwierigkeiten bietet, in einer nicht geläufigen frem- 
den Sprache zu singen. 

Frl. Roedder erhielt mehrere kostbare Bouquets. 
Die Begleitung des Hrn. Chiaffarelli liess nichts 

zu wünschen übrig, und einige von ihm auf dem 
Piano allein vorgetragene Stücke von Chopin, Men- 
delssohn und Raff wurden sehr beifällig aufgenommen. 

Der 15. ist als offizieller Feier- 
tag erklärt. Die Contadoria und Thesouraria des 
Post- und Telegraphenamtes, wie die übrigen öffent- 
lichen Bureaux sind geschlossen. 

Cnmpinns. Am 10. ds. verursachte ein Sol- 
dat grosse Ruhestörungen, indem er in Privathäuser 
eindrang, die Bewohner in Schrecken setzte, sich 
über Kisten und Schränke hermachte und Kleider 
daraus stahl. Schliesslich wurde der Ruhestörer ver- 
haftet. 

— Für den Konsum der Stadt wurden vom 7. 
bis 10. ds. 50 Rinder, 6 Schafe und 11 Schweine 
geschlachtet, zusammen ein Gewicht von 7737 Kilos. 

— Der Expresszug von Rio Claro nach Campinas 
hat letzten Sonntag zwischen der Station Santa Bar- 
bara und Rebouças einen Neger Namens Liberio 

überfahren, wobei dem Armen beide Beine abge- 
schnitten wurden. Er starb kurze Zeit darauf, nach- 
dem er in das Spital von Campinas gebracht wor- 
den war. 

— Zur Anlage eines Engenho Central wurde Hrn. 
Almeida Barbosa eine 6prozentige Zinsgarantie für 
ein Kapital von 750 Contos gewährt. 

— Beständig erfolgen Klagen und Beschwerden, 
dass die Individuen, die sich seit einiger Zeit im 
Walde von Taquaral aufhalten, die Reisenden über- 
faUen. Kürzlich wurde Custodio de Camargo Junior 
am hellen Tage und auf offener Strasse überfallen. 
Mit wenigen Revolverschüssen gelang es ihm, die 
Strolche zu verscheuchen. 

—^ Es verehelichten sich Hr. Joaquim Borges da 
Cunha mit Lydia Reinhardt. 

Von Franca nach dem Rio Grande. Dr. E» 
L. Bourroul hat im Namen eines Syndikats beim 
Governador das Privilegium nachgesucht zur Er- 
stellung einer Tramway-Linie mit Dampfbetrieb, von 
der Station Franca nach dem Hafen Ponte Alta am 
Rio Grande, über die Freguezia de S. Sebastião da 
Ponte Nova, Arraial dos Buritys und Villa de Santa 
Rita do Paraiso, mit einer Zweiglinie nach Villa do 
Carmo. 

Desgleichen für eine Bondslinie von Franca nach 
Villa do Patrocinio do Sapucahy, bis an die Grenze 
von Minas. 

Hoj^çy-niirim. Das von der Banco Construc- 
tor de São Paulo eingebrachte Projekt bezüglich 
Wasserleitung, Kloaken und elektrischer Beleuchtung 
hiesiger Stadt wurde angenommen. 

Der „Immigrant" in Blumenau schreibt: »Die 
Wähler von S. Bernardo wie auch die von S. Paulo 
verwerfen die republikanische Wahlliste.« — Na, na, 
wo hat denn unser Hr. Kollege diesen Kohl aufge- 
gabelt ? Der nächste Montag wird ihn eines Besseren 
belehren. 

— In Caw« llraiioa hat sich auf seinem Land- 
gute der Fazendeiro José Gonçalves dos Santos am 
8. ds. mit einem Revolverschuss in den Kopf das 
Leben genommen. Physische Leiden sollen ihn zur 
That veranlasst haben. 

Ilom {»«^nHamcnt» : »A monarchia é respon- 
sável pela invasão do espirito ultramontano na igreja 
brazileira.« Aristides Lobo. 

— »Hoje em dia a separação da Igreja do Estado 
é uma acquisição que nos honra.« (Diário de Santos.) 

In Piritiibn stellt sich seit einiger Zeit ein ge- 
fährlicher Gast ein. Ein Jaguar richtet unter den 
Viehheerden grossen Schaden an. Innerhalb 3 Tagen 
hat er in Nhô Lico 10 Stück Rindvieh getödtet. Er 
saugt nur das Blut aus. 

R io de Janeiro. Der Ackerbauminister hat 
mit Emilio Menezes einen Vertrag bezüglich An- 
siedlung von 7000 Familien im Ivahy-Thale, Staat 
Pará, abgeschlossen. 

— Zum Verkehre zwischen Brasilien und England 
soll eine neue Dampferlinie organisirt werden. Das 
Kapital ist auf 3 Millionen Pfd. Sterl. berechnet und 
sollen die Schiffe unter brasilianischer Flagge fahren. 

— Polizeichef Dr. Sampaio Ferraz ist vom La 
Plata zurückgekehrt. 

— Die deutsche Kolonie in Rio wird, wie es heisst, 
als Kandidaten den Commendador Adolph Hassel- 
mann und die portugiesische Kolonie als Senator für 
die Bundeshauptstadt den Commendador Pereira 
Nunes aufstellen. Uns scheint wenigstens erstere 
Nachricht unwahrscheinlich, denn wer wollte nun in 
letzter Stunde vor der Wahl vernünftigerweise noch 
mit einem eigenen Kandidaten aufrücken? 

—• Die Bonds-Companhia do Jardim Botânico hat 
der Munizipalität für Verlängerung des Vertrages 
1500 Contos bezahlt. 

— Den Offizieren wurde verboten an politischen 
Manifestationen theUzunehmen. 

— Der Generalvikar des Bisthums von Rio de 
Janeiro hat gegen die Abtragung des Kastellberges 
Protest erhoben. 

— Es geht das Gerücht in Rio, Saldanha Marinho 
und Lopes Trovão sollen von der offiziellen Chapa 
ausgeschlossen werden. 

— Ein grosses Zugeständniss hat der Finanzmi- 
nister einer von Antonio Carneiro Brandão zu orga- 
nisirenden Compagnie für den Kaffeehandel gemacht, 
indem er ihr sogen. Warrants (Lagerscheine, bilhetes 
de mercadorias) auszugeben gestattete und vorläufige 
Befreiung vom Exportzoll für denjenigen Kaffee, der 
auf den Auktionen der Compagnie für Rechnung Dritter 
verkauft wird, auf die Dauer von 2 Jahren mit der 
Bedingung bewiUigte, dass vom 3. Jahre ab die auf- 
geschobenen Zollbeträge allmälig abgezahlt werden. 

Dieses Zugeständniss ist sofort in der Presse als 
eine ungerechte Bevorzugung angegriffen worden. 
Dem gegenüber hat das »Diario Official« die Mass- 
regel als eine Begünstigung nicht der Compagnie, son- 
dern der Produzenten vertheidigt, die ihren Kaffee 
auf den von der Compagnie veranstaUeten Auktionen 
verkaufen können, ohne sich der Zwischenhändler 
bedienen zu müssen. (D. Ztg.) 

— In Rio hat man die Meldung erhalten, die ita- 
lienische Regierung habe das Auswanderungsverbot 
nach Brasilien aufgehoben. 

Ui niMterwort hat 
unser Hr. Marineminister Wandenkolk gesprochen. 
In einer Unterredung mit einem der Redakteure der 
»Gazeta de Noticias« soll er geäussert haben, die 
von der provisorischen Regierung erklärte Trennung 
von Kirche und Staat sei inopportun (nicht zeitgemäss). 

Der frühere Minister Aristides Lobo schreibt be- 
züglich dieser Aussage seines Kollegen, es stimme 
dieselbe keineswegs zu den diesbezüglichen früheren 
Ansichten Wandenkolk's. 

Ist dem so, so kann jenes Ministerwort nur als 
politischer Köder für die Klerikalen hingeworfen sein. 
Jedenfalls aber ist diese Aeusserung des Hrn. Mi- 
nisters über die Inopportunität der Trennung von 
Kirche und Staat gerade jetzt sehr inopportun. — 
Vergleiche hierzu die »Erklärung der Regierung«. 

I*4^ruambuc«». In Sucriba hat ein Geistes- 
kranker, Namens Saturnino Bezerra, seinem acht- 
jährigen Bruder mit einem Rasirmesser den Hals 
durchgeschnitten und sich nachher geflüchtet. 

linir<^o4>riito. Aus Minas wird gemeldet, dass 
die dortigen Kaffeepflanzungen im schönsten Zustande 
sich befinden und eine sehr gute Ernte versprechen. 

,,Ci(lailc tie iliiudiikiiy" schreibt: »Inner- 
halb 3 Monaten haben wir 4 Fälle zu verzeichnen, 
in denen hiesige Damen sich mittelst Gift aus dem 
Reiche der Lebenden befördern woUten. Bei der 
einen war es Liebe, bei der andern Ueberdruss, bei 
der dritten und vierten sonst etwas. Zwei der Un- 
glücklichen sind gestorben, eine genas, während die 
vierte, ein bildschönes Mädchen von 16 Jahren, noch 
in Todesgefahr schwebt. Unerwiderte Liebe soll bei 
dieser das Motiv zur That gewesen sein. 

Bra.*tili4>n nii<l Die Akademie 
von Coimbra hat beschlossen, auf den 15. November 
zu Ehren der brasilianischen Republik ein gross- 
artiges Bankett zu veranstalten. 

— Es heisst, Portugal werde die brasilianische Re- 
publik nach erfolgter Wahl vom 15. September an- 
erkennen. 

llraMiiiauiücli«^ KüiiNtler. In der italie- 
nischen lyrischen OperngeseUschaft, die gegenwärtig 
in Pará Vorstellungen gibt, wirken zwei brasilia- 
nische Künstler mit. Der eine ist Gama Malcher, 
Direktor der Gesellschaft und einer der Dirigenten 
des Orchesters, hat seine Studien in Mailand ge- 
macht, ist Komponist von Orchestermusik und Autor 
einer Oper »Bug-Jargal«, die demnächst in Belém 
aufgeführt wird. 

Der andere Brasilianer ist der Bariton Lima Braga. 
Er ist der erste Brasilianer, der in lyrischen Opern 
gesungen. Beide werden von der Presse als vor- 
zügliche Kräfte anerkannt. 

I^fkläruiig «ler it.^gieriing. Von Rio 
meldet der Telegraph am 12. d.: 

In der heutigen Ministerkonferenz beschloss die 
Regierung folgende Erklärung ; Die in der Konferenz 
von heute unter dem Vorsitze des Generalissimo 
Chef der Regierung versammelten Minister beschlies- 
sen in vollster Solidarität, dass sie alle vom Chef 
des Staates im Einverständniss mit den Ministern 
getroffenen Massnahmen stetsfort anerkennen, die- 
selben als definitive Akte und Gesetze der Republik, 
in Uebereinstimmung mit Art. 2 der Uebergangs- 
bestimmungen der Verfassung erklären, sowie diese 
Verfassung als den Ausdruck ihres gemeinsamen 
Gedankens bestätigen und als ihr politisches Pro- 
gramm im künftigen Kongresse festhalten werden. 

Sämmtliche Minister haben diese Erklärung unter- 
zeichnet. 

C>S r ü II <1 II IIe n. Companhia Pharmacopeia Na- 
cional in Rio. Kapital 1000 Contos in Aktien à 200S. 

Banco do Sul de Minas, mit dem Hauptsitz in 
Caxambú und einer Filiale in der Hauptstadt. Ka- 
pital: 2000 Contos. 

Companhia União Industrial de S. Sebastião. Zweck: 
Errichtung von Industriefabriken aller Art. Es sollen 
über 3000 Arbeiter beschäftigt werden. Kapital 
10,000 Contos. 

Itio Grande d» Hurte. Bei Pedras-Chatas, 
in der Nähe von Bahia Formosa, wurde ein todter 
Fisch von gewaltiger Grösse und bisher nicht be- 
kannter Art aufgefunden. Derselbe hat eine Länge 
von 50 Palmen, eine behaarte Haut wie ein Ochsen- 
fell und an vielen Stellen eine Fettschicht von 6 Pal- 
men. Im Rücken hatte er eine Harpune im Gewicht 
von 2 Kilos stecken. 

S». Cafharina. Nach der Kolonie Novo Trento 
sind in Folge des letzten Bugres-Ueberfalles 16 Sol- 
daten unter einem Offizier gesendet worden, um die 
Kolonie gegen Bugres zu schützen. 

— Durch Erhängen hat der in der Inselstrasse 
wohnhafte Kolonist Fritz Schröder seinem Leben ein 
gewaltsames Ende bereitet. Schröder war stark dem 
Trünke ergeben. 

— Während eines am 25. v. M. über Desterro 
niedergegangenen Gewitters schlug der Blitz in die 
kathoUsche Kirche ein und tödtete ein unter dem 
Säulengange derselben vor dem Regen Schutz suchen- 
den kleinen Knaben von 7 Jahren. Ausserdem ver- 
ursachte der Blitzstrahl einigen Schaden an der 
Hauptthür, dem Chor, sowie an der Südseite des 
Thurmes. 

— Um das Fahrwasser des Itajahy so aufzubessern, 
dass grössere Schiffe bis nach Blumenau herauf ge- 
langen können, hat die Centrairegierung 5 Contos 
bewilligt. 

— Der Geistliche der Hauptstadt erklärt in einer 
Ansprache an die »Katholiken«, dass es zwar zu 
spät sei, um eine starke und disziplinirte Partei zu 
schaffen, dass er aber doch die Fahne der katho- 
lischen Partei erhebe und alle Gläubigen auffordere, 
sich in Masse bei den zukünftigen Wahlen zu be- 
theiligen, um so gegen die neue Konstitution und 
das Programm der Regierung zu protestiren und sie 
zu bekämpfen, denn es gelte die brasilianische Na- 
tion vor der hereinbrechenden Gottlosigkeit zu be- 
wahren ! — Für wen zu stimmen sei, sagt der wür- 
dige Geistliohe nicht. Wer weiss, ob nicht schon 
ein Pakt mit der den alten Parteien entsprungenen 
Nationalpartei geschlossen ist?! (Kol.-Ztg.) 

Der Bischof von Marianna, Staat 11 in um Ge- 
rae.«!, hat sich in einer Versammlung der Geist- 
lichkeit offen gegen die Gründung der katholischen 
Partei ausgesprochen. Man sieht, es gibt unter den 
katholischen Geistlichen auch solche, die ihren Beruf 
über Selbst- und Herrschsucht zu stellen vermögen. 

Au.«waiiderniig nacli Brawilieii. Wie 
dem »BerLTagebl.« geschrieben wird, hat in Schles- 
wig-Holstein die Auswanderung derart zugenommen, 
dass einige Dörfer der schleswig-holsteinischen West- 
küste nahezu entvölkert sind. Die jüngeren Kräfte 
sind ausgewandert und die Alten allein zurückge- 
blieben. Das Herabsinken der Bevölkerungsziffer hat 
sich recht deutlich unter der Schuljugend bemerkbar 
gemacht. Neuerdings haben in Neumünster nicht 
weniger als 30 Familien beschlossen, in Gemeinschaft 
mit einigen anderen Familien aus Kiel und Eckern- 
förde zum Herbst nach Brasilien auszuwandern. Trotz 
aller Warnungen der Behörden verharren die Leute 
bei ihrem Plane. In Neumünster war vor einigen 
Tagen ein vom königlichen Oberpräsidium in Schles- 
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wig entsandter Regierungs-Assessor anwesend, um 
mit den Familienvätern zu konferiren, die demnächst 
mit ihren Familien nach Brasilien auswandern wollen. 
Derselbe gab den Leuten eingehendste Aufklärung 
über das Schicksal, dass ihrer in Brasilien harre. 
Doch auch dieser letzte Versuch, sie von ihrem Vor- 
satze abzubringen, ist vergeblich gewesen. — 

Die Leute wollen nicht Belehrungen, sondern we- 
niger Steuer- und Militär-Druck! 

Zum älchilTbriioh des „lliieuu« Ayres". 
Wie hart einzelne Familien durch den kürzlich statt- 
gehabten Schiffbruch des > Buenos Ayres« betroffen 
worden sind, davon legt nachstehender Fall, der uns 
dieser Tage mitgetheilt wurde, ein sehr beredtes Zeug- 
niss ab: 

Unter anderen zaUreichen Auswanderern, welche 
jenen Dampfer benutzten, befand sich auch Bernhard 
Wiegner mit Frau und acht Kindern, nebst der 
Schwester der Frau. Die Familie kam aus Klein- 
Bockenheim bei Worms, wo sie Landwirthschaft, be- 
sonders Weinbau, betrieben hatte, wegen des gerin- 
gen Landbesitzes und der zahlreichen Familie aber 
nicht recht vorwärts kommen konnte und deshalb 
sich entschloss, nach S. Paulo auszuwandern. Hier 
hatte sie bereits Bekannte und die Aussichten schienen 
für sie günstiger zu sein. Dass die Leute drüben 
nicht arm waren, geht schon daraus hervor, dass 
sie an Gepäck, worunter sich auch verschiedene land- 
wirthschaftliche Geräthe befanden, weil sie sich hier 
bei S. Paulo ankaufen wollten, nachweislich über 
1100 Kilo bei sich führten, an Werth ca. 6—7000 
Mark, und ausserdem noch 1300 Mark in baarem 
Gelde, was ihnen bei der Katastrophe auch alles 
miteinander verloren ging. Am 25. Juni schifften 
diese Leute auf ihre eigne Kosten sich in Hamburg 
auf dem > Buenos Ayres« ein und hatten auch im 
Allgemeinen eine ganz erträgliche Reise. Sie bestä- 
tigen, dass sie mit der Verpflegung und Behandlung 
an Bord sehr zufrieden gewesen sind. Um so schlim- 
mer und härter wurden sie von dem Unglück vor 
dem Hafen von Rio betroffen, wo das Schiff auf den 
Felsen vor dem Leuchtthurm lief und nur mit knapper 
Noth die Menschen gerettet werden konnten. Als 
alles im Negligé und halbnackt sich in die Boote 
stürzte, rannte Wiegner noch einmal die Treppe hinab, 
um einen Arm voll Kleider heraufzuholen, die er in 
ein Rettungsboot hinabwarf. In der Bestürzung gelang 
es nicht die Sachen aufzufangen, sie fielen meistens 
in die See und gingen verloren. Nur zwei Kleider 
seiner Frau wurden davon gerettet, von denen er 
nachher das eine einer im Boot befindlichen, nur mit 
Hemd bekleideten Israelitin mit zwei Kindern schenkte, 
um ihre Blosse zu bedecken, während das andere 
seine Frau anzog. Nachdem sie nach langer und 
gefährlicher Fahrt gelandet worden, brachte man sie 
in das Immigrantenhaus auf der Blumen-Insel. Dort 
besuchte sie am ersten Tage der Dampfer-Agent, 
Hess sich aber dann während der nächsten drei Wochen 
nicht mehr sehen. Die Einwanderer wurden hier volle 
fünf Wochen gegen ihren Willen zurückgehalten, 
unter dem Vorwande, dass sie als Zeugen bei der 
gegen den Kapitän eingeleiteten Untersuchung dienen 
sollten. Nach Verlauf von drei Wochen kam der 
Agent und theilte ihnen mit, dass sie 30% ihres 
erlittenen Verlustes entschädigt erhalten soUten, und 
in der That erhielt auch die Familie Wiegner ca. 
800^000 ausbezahlt. Sie erhielten nun auch zugleich 
Erlaubniss, an's Land zu gehen und sich das Noth- 
wendigste für ihren Lebensbedarf, wie Kleider etc. 
was ihnen bis jetzt fehlte, einzukaufen. 

Von einer Sammlung und Vertheilung von Geld- 
unterstützung an die Schiffbrüchigen, wovon die Blät- 
ter von Rio seiner Zeit berichteten, ist ihnen nichts 
bekannt. Die meisten der Unglücklichen wurden spä- 
ter nach dem Staate Rio Grande do Sul befördert, 
während die Familie Wiegner nach S. Paulo reiste, 
wo sie bei der aus dem gleichen Heimathsorte kom- 
menden und mit ihr bekannten Familie Peter Klein, 
auf dem Sitio Mandaguy, hinter Sant' Anna, freund- 
liche Aufnahme und Verflegung fand, deren sie in 
ihrer ti'ostlosen Lage wirklich sehr bedurfte, denn 
die auf der Blumeninsel verbrachte Zeit war die 
traurigste und entsetzlichste, die sie jemals durch- 
gemacht. In allen Familien, die auf der Blumen- 
insel beherbergt wurden, wütheten Krankheit und 
Tod in der unbarmherzigsten Weise, und die Ver- 
pflegung sofl die denkbar schlechteste gewesen sein. 

Namentlich von den Kindern wurde infolge schlech- 
ter Nahrung und verpesteter Luft, dazu Mangel an 
Reinlichkeit und der nöthigen Wäsche und Kleidung, 
eine erschreckliche Zahl dahingerafft. Von 7 deut- 
schen Familien, welche die 5 Wochen dort aushalten 
mussten, blieb nur eine einzige von Todesfällen ver- 
schont. Verschiedene Familien verloren 2—3 Kinder. 
Besonders hart wurde die Familie Wiegner heimge- 
sucht. Ihr starben während dieser Zeit vier Kinder, 
nämlich zwei Mädchen von 10 Monaten und 3 Jah- 
ren, und 2 Knaben von 5 und 10 Jahren. Ein 
Knabe von 6 Jahren wurde schon sehr krank mit 
nach S. Paulo gebracht und starb hier wenige Tage 
nach der Ankunft. Wie der das Kind behandelnde 
Arzt erklärt, sei die Ursache der Erkrankung nur 
auf schlecht« Luft und schlechte Verpflegung zurück- 
zuführen. So hat Bernhard Wiegner, der zum zwei- 
ten Mal verheiratet ist, sämmtliche Kinder zweiter 
Ehe verloren, und die bedauernswerthe Mutter ist 
darüber ganz verzweifelt und dem Wahnsinn nahe. 
Am Leben befiuden sich noch die drei älteren Kin- 
der aus erster Ehe. Die Leute sind durch die in 
so kurzer Zeit über sie hereingebrochenen Schicksals- 
schläge total entmuthigt, und der vom Agenten in 
Bio empfangene >Entschädigungsbetrag«, der ihr 
ganzes Hab und Gut repräsentirte, ist durch Anschaf- 
fung von Kleidern und Nahrungsmitteln, sowie in S. 
Pado für ärztliche Hülfe und Begräbnisskosten zum 
grössten Theile draufgegangen, so dass die vor weni- 
gen Monaten noch wohlhabende Familie durch das 
Dampferunglück mit seinen Folgen an den Bettelstab 
gebracht worden ist, und die Hälfte der Familien- 
glieder verloren hat. Es befindet sich ausser den 
Eltern nur noch am Leben ein Sohn von 13, und 
zwei Mädchen von 11 und 14 Jahren. Da gehören 
gewiss Muth und starke Nerven dazu, um eine solche 

Heimsuchung zu ertragen, und wenn irgend wo, so 
dürfte wohl hier menschenfreundfiche Unterstützung 
mit Rath und That gut angebracht sein. 

Leider ist diese FamiUe nicht die einzige, die 
ruinirt worden ist, denn wie bereits oben gesagt, 
haben viele, fast alle jener Familien, die so lange 
Zeit unter Ermangelung des Nothwendigsten im Im- 
migrantenhause zu Rio aushalten mussten, Kinder 
verloren und ihr ganzes Hab und Gut. Ob ihrer 
wohl in Rio Grande do Sul eine bessere und er- 
freufichere Zukunft wartet, oder wie viele von ihnen 
dort, total entmuthigt und verlassen, voUends ganz 
zu Grunde gehen, zumal wenn sie keine befreundete 
und liebevolle Famifie haben, an die sie sich an- 
lehnen können, darüber lässt sich nichts sagen; wir 
wünschen ihnen allen ein gutes Unterkommen, damit 
sie ihren schweren Verlust bald zu verschmerzen ver- 
mögen. 

Welche Strafe wäre aber hart genug für einen 
leichtsinnigen und gewissenlosen Kapitän oder Offi- 
zier, auf dem die Verantwortlichkeit für Hunderte 
von Menschenleben und Lebensglück lastet, der aber 
seine Pflicht vernachlässigt und so viele Menschen 
in unermessliches Elend stürzt? Bekanntlich ist der 
Kapitän Löwe und der stellvertretende Offizier an 
dem Unglück zwar schuldig befunden, aber von den 
brasilianischen Behörden wegen Mangels einschlägiger 
Gesetze straffrei gesprochen worden. Ob die deut- 
schen Behörden hierüber wohl ebenso denken werden? 

Auf der andern Seite wirft die Geschichte aber 
auch ein sehr trübes Licht auf die Zustände in der 
Immigrantenherberge in Rio, und von der Einwande- 
rerbehörde ist ein solches Verfahren, durch welches 
die Einwanderer systematisch ruinirt und entmuthigt 
werden, geradezu unverzeihfich und beweist aufs 
Neue ihre notorische Unfähigkeit, wenn nicht noch 
etwas Schlimmeres. 

Kirclioiitiinb.iitulilc. Da die frommen See- 
len so eifrig in der Spende von Peterspfennigen und 
sonstigen Almosen an Kirchen sind, haben letzter 
Zeit die Ritter des Gaunerordens sich besonders den 
Heiligthümern zugewendet. In Rio de Janeiro haben 
sie dieser Tage die Opferkasten der Kirchen Sant' 
Antonio und Rosário geleert und in der letzteren 
über 1 Conto herausgeholt. 

R äo <*••. «lo Siil. Die Bundesregierung hat 
Hrn. Emanuel Frank die Bewilligung ertheilt, eine 
Anzahl Kolonien für 3000 Familien anzulegen. 

— Dr. Barro Cassai arbeitet mit voller Dampf- 
kraft in öffentlichen Versammlungen gegen die pro- 
visorische Regierung und die Kandidatur des Mar- 
schau Deodoro als Bundespräsidenten. 

Kill MtnutsMtreich im Teüsiu. Tele- 
gramme vom 12. ds. aus Bern melden: 

> Gestern, den 11. ds. erhob sich in Bellinzona, der 
Hauptstadt des schweizerischen Kantons Tessin, ein 
Aufstand. Das Volk bestürmte den Regierungspalast, 
nahm 3 Mitglieder der Regierung gefangen und tödtete 
eines durch Revolverschüsse. 

Der Bundesrath in Bern sandte zwei Infanterie- 
bataiUone nach Bellinzona. Der Aufstand hat poli- 
tischen Charakter. Nach dem Sturze der Regierung 
ernannten die Aufständischen eine neue Kantonal- 
behörde. 

Indessen ist die Ruhe wieder hergestellt. 
— 12. Abends: Der ganze Kanton Tessin stellt 

sich auf Seite der neuen von den Aufständischen 
gebildeten Regierung. In der Stadt Bellinzona ist 
es noch immer unruhig.« — 

Die Quintessenz dieser Nachrichten ist: Die libe- 
rale Mehrheit im Kanton Tessin hat die ultramon- 
tane Regierung durch einen Handstreich gestürzt. 

Jeder Schweizer im Auslande wird diese über- 
raschende Nachricht mit getheilten Gefühlen auf- 
nehmen. Während er einerseits bedauern muss, dass 
die friedliche Entwicklung unseres Vaterlandes durch 
solche Gewaltthaten gestört wird, so wird er ander- 
seits mit Genugthuung vernehmen, dass die herr- 
schende ultramontane Clique im Tessin endlich ein- 
mal gestürzt ist, jene Personenclique, die mit ihrem 
raffinirten Jesuitensystem das Volk seit den siebziger 
Jahren unter dem Joche hielt, die Opposition bei den 
Wahlen vergewaltigte, die Staatskassen ausplünderte 
und bei alledem die frommen Helden und ultramon- 
tanen Märtyrer spielt. 

Als vor einigen Monaten der grosse Diebstahl in 
der Staatskasse entdeckt wurde, hoffte man auf 
Säuberung. Aber die jesuitische Clique hatte ihre 
Anhänger im Grossen Rathe so eingedrillt, dass die 
Rädelsführer freigesprochen wurden. 

Ms gibt Krankheiten am sozialen Körper, die nur 
durch einen radikalen Schnitt geheilt werden können. 
Durch die Beseitigung dieser jesuitischen Herrschaft fällt 
dem Schweizervolke eine schwere Sorge vom Herzen. 

Jahrzehnte lang hat das arme unterdrückte Tes- 
sinervolk und mit ihm die ganze Eidgenossenschaft 
schwer unter dieser Pfaffenherrschaft geUtten. 

Die brasilianischen Republikaner mögen sich daran 
ein warnendes Beispiel nehmen. Das Pfaifenthum in 
der Politik ist ein unheilvoller Krebsschaden! 

Nftiipsle ^at■.tlricnicD 
10. Die politische Situation ist nicht 

sehr beruhigend. Infolge des Vertrages mit England 
ist zwischen dem Minister des Aeussern und dem 
Justizminister ein Zwist entstanden. Die Organisa- 
tion eines neuen Ministeriums ist wahrscheinlich. Die 
liberalen Blätter empfehlen der Begierung eine ener- 
gische Aktion, um die Volksaufregung zu dämpfen. 

lif»n4Íoii, 10. Die Dockarbeiter in Southampton 
streiken. Es kam zu ernsten Konflikten mit der 
Polizei, die von den Waffen Gebrauch machte. Es 
gab viele Verwundete. 

ItuennN Aircw. 10. Der Präsident der natio- 
nalen Hypothekarbank ist zurückgetreten und ist 
Dr. Escalante für diesen Posten ernannt. 

— In Tucuman und Santiago del Estero dauern 
die Unruhen fort. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

— Dr. Mariano Varela wird nächstens eine Rund- 
reise durch die Provinzen machen. 

— General Viejobueno erklärt in einem Briefe an 
die >Nacion«, die Revolutionäre hätten nach Be- 

endigung des Aufstandes der Polizei 200,000 Pa- 
tronen für Gewehre, 20,000 für MitraiUeusen, 1410 
für ArtiUerie und 5000 für Revolver ausgeliefert. (!!) 

— In Cordoba ist Truppenverstärkung angelangt. 
— 10. Bei 10,000 Personen nahmen an der 

Manifestation theil, welche die Union Civica am 
Todestage des General Sarmiento veranstaltete. 

— 11. Die Regierung schickte auf Ansuchen des 
Governadors von Entre Rios einige Bataillone nach 
Paraná, da Unruhen zu befürchten sind. 

1000 Einwanderer haben sich nach Brasilien ein- 
geschifl't. 

— 12. Goldkurs 236. 
Ifoutovideo, 12. Goldkurs 133. 
Valpi«rni.<»o, 9. Die beiden chilenischen Kam- 

mern haben ohne Diskussion einen Kredit von 80,000 
Pesos für ein dem chilenischen Patrioten Martinez 
Rosas in Santiago zu erstellendes Denkmal bewilligt 

— Zwischen dem Kriegsminister und Oberkomman- 
danten der Truppen ist aus politischen Motiven ein 
Zwist entstanden. 

— 11. Beide Kammern haben das Gesetz über 
die Selbständigkeit der Gemeinden angenommen. 

— General Barboza ist als Kommandant der Trup- 
pen zurückgetreten; an dessen SteUe soU Sanfuentes 
ernannt werden. 

11. Die Kaiserin Elisabeth von 
Oesterreich ist hier angekommen. 

Pa ri«, 11. Der Ex-Kanzler Bismarck ist mit 
seinem Sohne Herbert in Nizza angelangt. 

Argentinien. 
— Die Manifestation zur Feier des Rück- 

tritts Marcos Juarez' in Cordoba musste unterbleiben. 
Eine solche Kundgebung ist, wie der Minister des 
Innern für Cordoba selbst zugestand, durch die Ver- 
fassung gewährleistet, allein der neue Gouverneur 
sowohl wie der Pofizeidirektor ersuchten das Initia- 
tiv-Comité der Union Civica lieber davon abzusehen, 
da die Freunde des davongejagten Marcos Juarez 
das Fest gewaltsam stören würden und Regierung 
und Pofizei ohnmächtig seien, einen blutigen Zusam- 
menstoss zu verhindern. Und thatsächUch raffte 
Marcos Juarez noch einmal seine Getreuen, ca. 500 
an der Zahl, zusammen, bewaffnete sie mit Reming- 
tons und diese besetzten das argentinische Theater 
gegenüber der Plaza General Paz. Weil die Mani- 
festation unterblieb, kam es zu keinem Zusammen- 
stoss, sonst wäre dieses traurigen Menschen wegen 
noch viel Blut geflossen. Inzwischen ist der freche 
Sünder an Rheumatismus erkrankt und sucht Heilung 
im Bad. Wenn er weiter keine Strafe findet, so soU 
ihn wenigstens die Marter des Rheumatismus an seine 
Verbrechen erinnern, das wünschen ihm die von ihm 
Ausgebeuteten. 

— Die Vorgänge in Tucuman bildeten diese 
Woche eines der Hauptereignisse in der Politik. Der 
Gouverneur Bores Hess eine ganze Anzahl hervor- 
ragender Mitglieder der ihm unbequemen Union Ci- 
vica einfach verhaften und ins Loch stecken. Durch 
diese Gewaltthat eingeschüchtert, wurden die Häuser 
und Geschäfte der Stadt geschlossen. Tucuman er- 
hielt ein ganz kriegerisches Aussehen. Patrouillen 
durchzogen die Stadt, die Polizei verproviantirte sich, 
besetzte die Kirche San Francisco und bezog sieben 
Cantone, deren jeder von 10—15 Vigilanten besetzt 
war. Jedem dieser Cantone wurde einer der Ver- 
hafteten als Geisel beigegeben, der beim ausbrechen- 
den Kampfe als Zielscheibe aufgestellt werden soflte. 
Gouverneur Bores hatte noch die Frechheit, dies dem 
Präsidenten der Republik, Dr. Pellegrini,' zu melden, 
in der Erwartung, dessen Zustimmung zu finden. 
Allein der winkte ihm gehörig mit dem Zaunpfahl 
und befahl ihm, sofort afle Gefangenen, die nicht 
auf richterlichen Befehl verhaftet seien, zu entlassen. 
Dem musste Bores nachkommen. Er versprach so- 
gar seinen Rücktritt, wenn die geplante Manifestation 
der Union Civica unterblieb. Das geschah. 

— 50,000 Pesos Schadensersatz. Der Eigenthümer 
des in der Calle 25 de Mayo gelegenen Hotels Paris- 
Ganebra, Herr Gallo, hat als Schadensersatz für die 
Verwüstungen, die eine eingeschlagene Bombe wäh- 
rend des Bombardements am 28. Juli im genannten 
Hotel angerichtet hat, 50,000 Pesos von der Regie- 
rung verlangt. 

— Gestohlene Banlcbikher. In Tucuman hat sich 
das Gerücht verbreitet, dass aus der dortigen Succur- 
sale der Nationalbank die Rechnungsbücher abhan- 
den gekommen seien. — Die daselbst erscheinende Zei- 
tung »El Orden«, der wir diese Nachricht entnehmen, 
sagt dazu: 

»Nicht Alles ist verloren gegangen; noch sind die 
Paläste, reichen Equipagen, russischen Pferde, Quin- 
tas etc. vorhanden; diese werden wahrscheinlich Auf- 
schluss über die abhanden gekommenen Bücher geben 
können!« 

Dieser Notiz wollen wir noch hinzufügen, dass 
sich die Emission Clandestina (d. i. heimliche, gesetz- 
widrige Notenausgabe) der Provinzialbank von Tucu- 
man auf ungefähr 2 MiUionen Pesos belaufen soll. 

— Celman's Galapferde. Der Dampfer Leib- 
nitz brachte aus Europa drei kostbare Racepferde, 
um die Staatskarosse des Expräsidenten zu ziehen. 
Ebenso kamen drei Staatskutschen, die Celman be- 
stellt hat und welche dem Lande Hunderttausende 
kosten. Diese wurden zu einer Zeit bestellt, wo die 
öffentlichen Arbeiten wegen Mangel an Geld einge- 
stellt werden mussten. 

Präsident Pellegrini verzichtet auf die schönen 
Sachen und hat die öffentfiche Versteigerung ange- 
ordnet. Celman will dieselben, wie es heisst, jetzt 
für ein bilfiges Geld erstehen, um damit seine Reise 
ins Pfeiferland zu beschleunigen. (Vorwärts) 

Uruguay. 
—■ Montevideaner Zeitungen veröffentUchen folgende 

Statistik: Der Import der Republik beziiferte sich 
im Jahre 1888 auf 29,500,000 Pesos. Im Jahre 
1889 stieg derselbe auf 37 Millionen. Der Export 
belief sich im Jahre 1888 auf 28 und fiel im darauf- 
folgenden Jahre auf 26 Millionen Pesos zurück. Im 
Jahre 1888 langten 17,000 Einwanderer und Passa- 
giere von Europa aus in der uruguayischen Republik 
an. Im Jahre 1889 stieg die Zahl derselben auf 
27,000. Die Zollhauseinnahmen beliefen sich im Jahre 

1888 auf 8,846,000 und im darauffolgenden Jahre 
auf 10,785,000 Pesos. Im Jahre 1889 wurden in 
der Stadt Montevideo 830 Neubau'en aufgeführt. 

Chile. 
— >D. Nachr.» aus Valparaiso schreiben; Es macht 

sich immer mehr fühlbar, wie sinnlos die jetzige 
Einwanderung betrieben wird. Zahlreiche Ankömm- 
linge befinden sich in Noth und Elend; andere hal- 
ten sich vorläufig über Wasser, weil sie bisher einige 
Sparpfennige noch bewahrt haben; wieder andere 
finden bei Landsleuten milde Unterstützung. Indessen, 
je länger, je mehr muss auch bei den letzteren ein 
Nothstand sich entwickehi. Denn daran, dass sie 
bald auskömmlichen Verdienst haben werden, ist 
schwerlich zu denken. Es wird in Blättern behaup- 
tet, dass am verg. 27. eine grosse Anzahl von Italie- 
nern von Talcahuano eintrafen und vor Hunger bei- 
nah' umkamen. Sie boten alle ihre Habsefigkeiten 
feil, ja selbst ihre Hemden, nur um des Nagens des 
Hungers ledig zu werden. 

Ganz neue Strassenbilder bieten sich in Santiago 
jetzt dar. Die Stadt wimmelt geradezu von euro- 
päischen Verkäufern, welche, munter und vergnügt, 
ihre oft selbstgefertigte Waare ausrufen. Viele von 
ihnen haben, nach eigener Aussage, nie daran ge- 
dacht, dass sie ihren Lebensunterhalt mit dem Hand- 
korbe jemals verdienen müssten. Sie bieten aller- 
hand feil, was nur von Plunderkram auf der Welt 
vorhanden ist. Ein grosser Theil hat sich aber auf 
die Herstellung gebrannter Mandeln oder von Pfann- 
kuchen und anderen süssen Backwerks verlegt. Denn 
das haben sie sehr bald herausgefunden, dass der 
Zucker ein Hauptbestandtheil der Nahrung der ChUe- 
nen bildet. Die Leute stammen fast aus aUer Her- 
ren Länder. Ich sprach mit Franzosen, Italienern, 
Spaniern, Deutscheu etc. Auch einen Griechen traf 
ich unter den Mandelverkäufern. — Was allgemein 
auffällt, das ist die reinliche Kleidung der Männer; 
ja, bei einzelnen ist sogar ein hohes Mass von Eitel- 
keit, eine wirkliche Putzsucht wahrzunehmen — etwas 
Unerhörtes unter ihren chilenischen Berufsgenossen. 
AUe ohne Ausnahme tragen weisse Schürzen, viele 
auch weisse Mützen, nach Art unserer heimischen 
Bäcker und Konditoren, manche auch sogar weisse 
Hosen. 

Einige Pfiffige unter den Strassenverkäufern machen 
nicht übele Geschäfte. So soll einer derselben, wel- 
cher namentlich süsses Backwerk feil bot und noch 
bietet, in wenigen Monaten S850 eingenommen haben. 
Ein chilenischer Berufsgenosse wird einen solchen 
Erfolg schwerlich haben. 

Japan. 
— In Japan herrscht furchtbares Elend infolge 

der Reis - Missernte. Auf den Strassen fallen die 
Menschen vor Hunger und Erschöpfung um. Die 
Noth ist durch gewissenlose Spekulanten noch ver- 
schlimmert worden, welche allen auf dem Markte 
befindlichen Reis aufgekauft haben und ihn um das 
Doppelte des Preises vom letzten Jahr verkaufen. 
Theilweise weigern sie sich sogar, überhaupt zu ver- 
kaufen, in der Hoffnung, dass der Preis noch weiter 
steigt. Die japanische Regierung hat letzhin 30,000 
Tonnen Reis in China und Indien angekauft, um den 
Armen zu helfen. 

Afrika. 
— Die ministerielle Zeitung »La Patrie« in Brüssel 

veröffentlicht den Bericht über eine Unterredung, 
welche ihr Berichterstatter mit einem jetzt vom 
Kongo heimgekehrten Belgier gehabt hat. Nach diesem 
Berichte steht die Menschenfresserei am Kongo im 
schönsten Schwünge. Er selbst hat sechs Weiber 
verspeisen sehen. Als er sich mit Postbeamten in 
der Station Mpompa befand, kam ein Weib um Hülfe 
flehend an. Schon am rechten Arme, am Halse und 
an der linken Seite durch Messerstiche getroffen, war 
es der Frau zur rechten Zeit gelungen, der Opfe- 
rung und Verspeisung zu entkommen. Auch das 
Mästen von Kindern, um sie nachher zu verspeisen, 
dauert fort. In Borna haben die Wilden eins der 
kleinen Mädchen, welche die Mönche des heiUgen 
Geistes erziehen, geraubt und verspeist. Man fand 
nur noch die geweihte Medaille und ein Stückchen 
Kleid vor. Sechsmal im Jahre finden bei zahlreichen 
Stämmen Menschenfressereien und Menschenschläch- 
tereien statt. 

Evan^eliMclier Gotlendienst. 
Am 14. September in Araras, Vormittags 9 Uhr. 

r, n n "1 Pirassununga, Nachmittags 3 Uhr. 
„ 28. „ iu Campinas, Vormittags 9—11 Uhr. 
„ r, n in Rocinha, Nachm. 1 Uhr. 
„ 5. Oktober iu Friedburg Konfirmation und Abendmahl. 
Der Unterricht für die Konfirmanden beginnt am 29. Septbr. 

Nachm. 3 Uhr in der Schule zu Friedburg. 
_ Pastor J. J. Zink. 

Faniilieii-^'aelirichten elc. 
Getraut: 

In Joinville; Otto Edmund Stock mit Caroline Louise Marie 
Hardt. — 

Gestffrhen: 
In Joinville: Karl Giffhorn, 69 J. — Wittwe Maria Davet, 

74 J.      

Briefe und Drucksachen liegen in der Expedition d. Bl. für: 
Rittmeister, Hennine Krüger, Wilhelmine Merkle, tí. Plam- 

beck, Conrad Melcher, Apotheker, Otto ZehndeJ, J. Lohn (be- 
reits abgesandt), Wilhelm Stelzer, F. Schwarz. 

Hareiiverkehr in Mantu«. 
Erwartete Dampfer ; 

Rosário, vom Laplata, d. 17. 
Rio Pardo, von Rio, d. 18. 
Santos, von Hamburg, d. 18. 
Cordoba, von Harre, d. 18. 

Abgehende Dampfer : 
Orion, nach Triest, d. 18. 
Rio Pardo, am 18. Sept. Mittags, nach ; 

Paraaaguâ, Desterro, Rio Grande, Pelotas und 
Porto Alegre. 

tl'echMelcoiirs am 13. Sept. 
London Bank in S. Paulo. 

London, 90 Tage 21'/, d. 
Paris, „ 43ß Rs. 
Hamburg, ,, 542 ,, 

i'iintod, den 11. Sept. 1890. 
Circa 32,000 .SafU wech.settfn im Verkelirp, 

a'if der Basis von 8S000 für Caféi snperioreá. 



4 Genumi 

Yerein Deotsehe Schule. 
Die Vakanzen xvotter Lehrer sollen ausgtifíillt 

werden und ersuchen wir Reflektirende, welche 
seminaristische Bildung' genossen haben und ihre 
biiherige Thätigkeit durch Zeugnisse bewdsen 
können, sich ■chriftlich mit ihren Anerhietungea 
beim Präsidenten, Hrn. Ernst Heinke, Rua Flo- 
rencio de Abreu N. 47, melden zu wollen. 

Der Vorstand des Vereins „Deutsche Schule". 
I. A. : Johs, Ewald, Schriftführer. 

Gesellschan GerniDla. 
Sonnabend den 20. September 1890 

Ordentliche vierteljährlich« Generalversammlung. 
Tagesordnung: 

1. Verlesung des Protokolls der letzten Qe- 
neralrersammluDg. 

3. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 

3. Wahl eines neuen Vorstandes. 
4. Wahl der Kassenrerisoren. 
5. Etwaige Anträge der Herren Mitglieder. 

Otto Gladosch, 1. Schriftführer. 

Kaiserliches Deatsehes Konsalat. 
Wilhelm RauehfuM aus Laussig bei Dresden, 
Bernhard Pieper aus Haselünne, Hannover, 
Bernhard Fritseh, Schmied, aus Halle a/Saale, 

Warden ersucht, dem Kaiserlichen Konsulat ihren 
derzeitigen Aufenthalt anzuzeigen. 

Der Kaiserliche Konsul : Trott. 

gflagdßkrgw j5a«irKohI, 
Westphälische 8ehink.eii und geräucherten 

Speck, Mettwurst und rerschiedene Sorten 
Wurst in Latten, 

Aal und Krebssuppe, 
Anchovis, Sardellen, Caviar, 

Sloiatliehe Gemise ia Litten, 
Früchte und diverse Conserven in Qläsern, 

Capern, engl. Sauce, VanilleiiCardamom 
Backobst, Hdlseorrüchte und aWa Gewürze, 

Buchweizengrütze, Hirse und 
Eiergraupen, 

H Ar Inge, Bttokllng;e, Erbswurst 
empfiehlt 

OSCAR WIENKE, 
Rua Santa Ephigenia 58 A—60. 

ANTONIO COLUMBUS 

^limunerei 

Grosses Lager von 

Tisch-, Wand- und Hänge-Lampen, 

Hand-, Strassen- and Fazenda-Laternen, 

«od 
für jeden Gebrauch, 

PETROLEUM OEFEN. 
Preist sehr bülig. 

Ton 

BIRTHLLI 

Wirksam- 
stes Heil- 
mittel für 

alle 
Brust- 

und 
lehlkopF- 

Leiden. 

Weil Ton 
Theer(ital. 
Catrame) 

abgeleitet, 
wird dieses 
Heilmittel 

CitrimÍDa 
genannt. 

Die ,,Oazzetta degli Ospedali" von Mailand in ihrer Nummer 3 Tom 10. Januar 1886 sagt: 
Mit der „Catramina" in kleinen Gelatine-Pillen sind die schnellsten Kuren bewirkt bei allen 

Lungenkrankheiten und Brustübeln, wie Erkältungen, Entzündungen im Kehlkopf, einfacher und 
chronischer Bronchitis, Katarrh, Asthma, Lungenschwindsucht, selbst im Falle von Hohlgeacliwüren." 

Die Catramina-Pillen, so wirksam bei krampfhaftem Husten, sind sehr leicht lösbar 
und daher für den delikatesten Magen geeignet. Für alle Diejenigen, welche öffentlich reden 
oder singen, sind sie unentbehrlich, um der Stimme Kraft und Reinheit zu verleihen. 

Es bedarf keiner besonderen Anweisung für den Gebrauch der Pillen. Man lasse dieselben 
sich im Munde auflösen und nehme eine oder zwei (die man auch ganz hinunterschlucken kann] 
in,je 2 Stunden. — Kindern (je nach Rücksicht auf ihr Alter) kann man die Catramina-Pilldn 
in Zuckerwasser aufgelöst geben. 

Konzessionäre für Süd-Amerika: CARLO F. HOFER <1: Co., Genua (Italien). 
In allen guten Droguerien und Apotheken zu haben. 
General-Depot für Brasilien : in Sfto Paulo bei 

HENRIQUE DELL'ACgUA & IRMÃO, np> d« inpendor 38. 

Fáriks-Erôffnung. 

Endesunterzeichneter setzt hiermit werthe 
Landsleute von S. Paulo und Umgebung in Keunt- 
niss, dass ich seit Kurzem eine 

Jftetall- ttnd (íiBen-êtegaím 
(speziell Glocken] 

eröffnet habe. Als ehemaliger Leiter der Hund'- 
schen Fabrik, sowie anderer Giessereieu auf hie- 
sigem Platze und meiner langjährigen Praxis 
bin ich in Stand gesetzt, auch irgendwelche mir 
übertragene Arbeit zur besten Zufriedenheit des 
Bestellers und möglichst billigsten Preiseti aus- 
zuführen. 

Fuadicáo de sinos e meties. 
Rua dos Gusmões N. H — São Paulo.' 

JoSo A. Miel. 

0. 
FREDERICO SCHNAPP & C 

empfehlen : 
Grosses Sortiment Hamburger Hobel von 

allen Sorten, geölt und ungeölt, Stemmeisen, 
Meissei, Hobeleisen, Feilen, Zirkel, Zangen etc. etc., 
direkt bezogen aus der besten englischen Fabrik. 

Ferner halten stets auf Lager Schellack, hellen, 
I> Qual., Leim, rohes und gekochtes Leinöl, Co- 
pai-, Spiritus-, Damar- und sonstige -Lacke etc. 

8 — Largo 8. Bento — 8. 

c 

acao-Puiver ron %. gijtesaeu 

stets vorräthig bei 
WflEIKlKli 

Rua Santa Ephigenia 58 A—60. 

irchitekt sucht I—2 möbl. Zimmer, bezw. mit 
^ Pension. Oefl. Offerten sub R. L. Hl an die 
Expedition erbeten. 

Gesucht wird ein Mädchen zum Serviren 
bei einer Familie. — Rua Bom Retiro 28, 

Largo da Igreja protestante. 

Schirmmacherei. 

Wir erlauben uns hiermit, unseren geehrten 
Kunden mitzutheilen, dass wir stets ein grosses 
Sortiment tou Sonn- und Regenschirmen 
in Seide sowie Farbenseide, Alpaca und Baum- 
wolle in grosser Auswahl Torräthig halten. 

Ueberzüge und alle Reparaturen werden prompt 
und billig ausgeführt. 

WILHELM WILLRICH & C. 
Rua do Commercio N. SO. 

Deatsche Mtágige Federzag-Regalateore 
empfiehlt zur gefälligen Abnahme zu den bil- 
ligsten Preisen unter zweijähriger Garantie 

die deutsche Uhrmacherei von E. Preyer, 
Rua Santa Iphigenia 4 3. 

in 

Bronzen, Farben, Lacken 
etc. etc. etc. 

stets Torräthig bei 

RATHSAM & C— 
Ladeira S. Jofto 16. 

in alle deutsche Wähler! 

Das unterzeichnete Comitê empfiehlt nachsiehende 
Kandidaten zur Wahl: 

Para Senadores 
Dr. Francisco Rangel Pestana, jornalista, S. Paulo; 
General Dr. Manoel Ferraz de Campos Salles, advo- 

gado, S. Paulo; 
Dr. Prudente José de Moraes Harros, advogado, Pi- 

racicaba. 
Para Deputados 

Alferes Henrique Augusto Gonçalves Ferreira, me- 
chanico, S. Paulo; 

Alypio Juvencio Leite, typographo, S. Paulo; 
José Gregorio Rodrigues Borba, chapelleiro, S.Paulo; 
Alfredo de Freitas Gonçalves, telegraphista, S. Paulo; 
Dr. Alfredo Ellis, lavrador, Rio Qaro; 
Dr. Adolpho Affonso da Silva Gordo, advogado, S. Paulo; 
Dr. Ângelo Gomes Pinheiro Machado, advogado, Rio 

Novo; 
Dr. Antonio José da Costa Junior, lavrador. Bocaina; 
Antonio Moreira da Silva, advogado, Tatuhy; 
Dr. Bemardino de Campos, advogado, S. Paulo; 
Dr. Cezario Motta Junior, medico, Capivary; 
Dr. Domingos Corrêa de Moraes, engenheiro, S.Paulo; 
General FVancisco Glycerio, advogado. Campinas; 
Dr. Francisco de Paula Rodrigues Alves, lavrador, 

Guaratinguetá; 
Coronel Joaquim de Souza Mursa, engenheiro, Ypa- 

nema; 
Dr. Joaquim Lopes Chaves, capitalista, Taubaté; 
Major Dr. João Thomaz Carvalhal, medico, S. Paulo; 
Dr. Luiz Pereira Barreto, medico, S. Paulo; 
Dr.Martinho da Silva Prado Junior, lavrador, S.Paulo; 
Dr. Manoel de Moraes Barros, lavrador, Piracicaba; 
Paulino Carlos de Arruda Botelho, lavrador, São 

Carlos do Pinhal; 
Rodolpho N. da Rocha Miranda, lavrador, S. Simão. 

Wahllisten sind zu haben in der Restauration 
von F. Abraham, Rua S. Ephigenia. 

Das Comitê der deutschen Sektion der Arbeiter- 
partei Brasiliens: 

Winiger, Kitschner, Edlinger, Hennies, 
Kohring, Lux, Höp/ner, Müller, Brune. 

OTTO SCHLOENBACH 
befindet sich tod Montag ab 

- [^[y)Ä — 
(neues Magazin.) 

^3" e s u e h t: ein Mädchen, welches gut 
waschen und plätten kann. — Rua 15 d« No- 
vembro N. 53, Sobrado. 

Wirthschafts-EröSbnDg. 
Unseren Terehrlichen Kunden, wie dem gc- 

sammten dautschen Publikum zeigen wir hiermit 
an, dass wir neben unserer Brauerei wieder win 
in früheren Jahren eine Bierstube eröffnet haben, 
und mit einem guten Stoff sowie auf Wunscli 
auch mit kalten Speisen bestens aufwarten wei - 
den, und laden zn freundlichem Besuch erg8ben^t 
6ÍQ Jiofto Heib ft: Comp., 
   Rua da Liberdade. 

Üin schöner geräumiger Saal und Alkoven sinU 
^ zu vermietheo. Rua S. Ephigenia N. 20. 

Rillio* Terkaufeu: 3 Herren-Anzüge, Wasch«-, 
o ächte Korallen-Schmucksachen, 1 Re- 

volver, 1 Petrolherd und Töpfe, 1 Dtzd. emaillirto 
Tassen, Tischdecken, 1 Spieldose, div. schön« 
Porzellanbilder. Alameda do Triumpho 31. 

 e s u o h t wird ein unmöblirtes Zimmer 
für einen einzelnen Herrn. Offerten an d. Exp. 

Yeroickelte Thfirdröcker, 

Briersciiilder, ScblAsser, Cbin.iere, Sehiússelsehllder 
empfingen in Torzüglicher Qualität und Sortiment 

RATHSAM & €o., 
Ladeira S. JoÄo N. 16. 

K 

är. (Sustati dHrtintr 
Homöopath. 

Spezialitäten: Chronische Krankheiten, Fieber. 
Ladeira 95 de Março IV. 4L. 

Restaoranl-ErSffnoDg. 

Meinen werthen Freunden und Bekannten, und 
besonders meinen früheren Freguesen, zeige hier- 
mit an, dass ich auf dem Yplranga-Httgel 
ein mit allen Bequemlichkeiten, sowie Speisen 
und allen Sorten Getränken ausgerüstetes Restau- 
rant eröffnet habe und halte dasselbe dem ge- 
ehrten Publikum zu geneigtem Zuspruch bestens 
empfohlen. Jaeob Friedrichs. 

Õ c h 1 n gesucht für eine kleine Familie. 
Bezahlung gut. Rua do Tiem N. 11. 

Oesueht: ein Mädchen, welches zu kochen 
" versteht. Rua Santa Ephigenia N. 4Ö. 

e s u c h t eine Person, welche gut wäscht 
und plättet. Rua do Trem N. 11. 

Ingenieur sucht I bis i mAbl. Zimner. 
Offerten sub N. 20 an die Exped. 

G 

Geschäliüs-EinpfehlnDg. 

g. S0SEiSiíí®as 

von 

Rua S. Domingos 3-S (Bella-Yista), Säo Paulo 
, empfiehlt: 

1» Toiletteseifen iu versciiiedenen Düften und 
eleganter Packung. 

Ia Coco.sseifen in Riegeln à '/» V» Kilo, ohne 
Duft. 

Ia Toiletteseifen für Familien in gepressten Stücken 
und Riegeln in verschiedenen Düften. 

Ia Glycerin- und Vaselin-Seifen, beliebte Haut- 
Terschönerungsmittel. 

Ia Bimmsteinseife. 
Ia Silberputzseife von vorzüglicher Wirkung. 

Medizinische Seifen. 
Theer , Schwefel-, Carbol- und Saiicyl-Seife, 
wohlbekannt wegen ihrer guten Eigenschafteu 
bei Hantkrankheiten, und ist die Qualität der 
Seifeu dieser Fabrik verbürgt besser als die bis- 
her bekannten ausländischenSeifen dieserGattung. 

Alle Seifen aus der Fabrik von Oscar Lassen 
sind aus bestem Rohmaterial gefertigt und sind 
den besten europäischen Marken in Qualität eben- 
bürtig. Hausseifen ebenfalls aus reinstem Roh- 
material in verschiedenen Preislagen. 

Zu haben in allen besseren einschlägigen Ge- 
schäften. 

Gl («n liniit 

4 - ^ua de %\fm - 4 
Neu angekommen : 

Carrirte Satins mit Kanten, Zephire, Woll- 
mousseline, indischeGaxe, durchbrochene und halb- 
seidene Spitzenstoffe, leichte Wollstoffe, Palha de 
seda, Surah, Kattune, eine Partie vorgezeichneter 
Handtücher, Serviertischdecken, Belttaschen, Tisch- 
läufer etc. in Leinen (neueste Muster). 

Grosse Auswahl in 
Fächern, seidenen Bändern und Parrúmerlen. 

Feinste ausländische Toiletteseifen, sowie solche 
aus der Fabrik von Oscar Lassen. 

Caroline Gerlaeh. 
V« J Hl 'I 'P H L 'I ' Run Rafael Tobias W. ft 

nailS- und lOlleUCSeilBn-FaDrik " ^em geehrte« PnbUkum vo« S Paulo und Umgegend die Erzeugnis.^e seiner mit Dampf- 
betrieb neu eingerichteten Werkstätte : 

Ornamentirle Gliser, 
stilgerecht fertiggestellt, für Façaden etc. 

i Bunte Seheiben TAr Schilder, Laternen etc. 
I Einfach mattes Glas. 
Mousselin-Glas in verschieii. Mustern. 

I Als Spezialität: 
gebogene Gläser f. Armações, Eckfaçaden etc. 

! Rippenglas iu jeder Grösse und Stärke. 
Uebernimmt ausserdem das Einsetzen von Glas 

j in Neubauten, sowie Reparaturen. 
Hochachtungsvoll 
 C. SOBGKMICHT. 

Delikatessen-Geschäft, 

Bierwirtiischaft, Frflhstücks-Lokal 
und 

Mtrratjalirih. 
Empfehlen einem hochgeehrten Publikum und 

Freunden ihr gut eingerichtetes und frisches 
Lokal. Für gute Bedienung ist gesorgt; billige 
Preise; bestes Nationalbier à 30Ó Rs. 

Achtungsvoll 
Aeplnus 0k Co. 

Rio de Janeiro, RUA DO ROSÁRIO 137. 

Es wird eine gute KAchln gesueht 
Rua Senador Queiroz 20A. 

G 
e s u c h t eine ordentliche Köchin für eine 
kleine Familie. Näheres Rua Formosa N. 3. 

BlndTaden und Abheftnaileln für 
Matratzenmacher, ersterer in allen Nummern 
und Torxüglicher Qualität (Spezialität) em- 

pfingen soeb.en Rlthsani <fe Co., 
Ladeira S. Joäo 16. 

Deutsche Einwanderung. 

Alle in Brasilien ansässige Deutsche, welche 
ihre Familienmitglieder oder Freunde von Deutsch- 
land zu sich kommen lassen wollen, wie auch 
sonstige Familien, welche aus Deutschland nach 
Brasilien auswandern wollen, können sich wen- 
den an José dos Santos 4t Co., 4 Praça 
dos Romulares, Lissabon (Portugal), welcher den- 
selben auf Rechnung der brasilianischen Regie 
rung ganz kostenfreie Schiffskarten einsendec 
werden. 

GUILH. BRANDT 

5 - %m gflarechal gcodorn - 5 
empfiehlt in grosser Auswahl: Kinderwagen aller 
Systeme; Pu'jmenwagen; Pianoböcke; Velocipedes; 
Steppdecken; Fenstergardinen, farbige und Creme; 
Bettgardinen; Tüll, 4'/, Meter breit; Bettkuppeln; 
Gardinenstangen und Gallerien; fertige Tatúschalen; 
JUta-Stoffe; Bettvorleger; gepolsterte Möbel; feine 
Stoffe für Möbel und Portièren; Queste und Litzen 
für Rückenkissen und Spiegel; Frangen ; Agra- 
men ; Litzen ; Rosetten; Damast ; Rips; Plüsch ; 
Haartuch; Gardinenhalter in allen Farben. 

Ferner vermiethe Wandleuchter, Portièren 
und Gardinen für Bälle etc. — Alles für und zu 
civilen Preisen. 

Gnilh. Brandt, Rua Marechal Deodoro 5. 

CAIXEIRO. 
Ein kaufmännisch gebildeter, ordentlicher und 

zuverlässiger Mann findet Anstellung und sein 
gutes Fortkommen, sobald er etwas eingearbeitet 
ist. in der Deutschen Eisenloja von João Fisch- 
bacher, Rua 15 de Novembro 56, S5o Paulo. 

 A «1 h i n. Es wird eine gesucht, dia 
etwas portugiesisch spricht und nach brasilian. 
Weise kocht. Rna Florencio de Abreu 72, Sobrado. 

9 - RUA BOM RETIRO - 9 
sind freundliche Zimmer, möblirt oder unmöblirt, 
an einzelne Herren zu veiraiethen. Auf Wunsch 
wird Pension gegeben. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

CAMPINAS 
Kapitän A. Barrelet 

geht am 17. Sept. über Rio. Bahia und Lissabon 
nach H A M B tl R e. 

Der Postdampfer 

Kapitän J. Poschmann 
geht am 24. Sept. über Rio, Bahia, Pernambuct 
und Lissabon nach HAMBURG. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt uno 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In ftantos: EDWARD JOHNSTON & C. 
Hna de Santo Antonio 42. 

In 83o Paulo: J. FLACH 
 TOA S. BENTO N. 18. 

Hriic.k um! ^'erlac '»on G Trnhit» 

Hieno Illostr. ÜDterhaltQQgsbUU Nr. 19 


